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Million Hektaren, zwischen Pertersburg und Rybinsk, zur Ausbeutung
erworben. (Mologa Holzindustrie A.-G.) Es sollen bereits 18,000 Arbeiter
und etwa 16,000 Pferde mit der Anlage von Bahnen nnd der Holzaus-
beutung beschäftigt sein.

Schweden. Ans der in den Schären von Lulea liegenden Insel Mio
entstand ein Waldbrand, der 12,000 Hektaren Wald und Heide mit
zahlreichen Wirtschafts- und Wohngebäuden vernichtete und auf die be-

nachbarte Insel Smultrouskär übergriff, deren zirka 8000 Hektaren
großer Waldbestand ebenfalls ein Raub der Flammen wurde.

MücHercrnzeigen.

Illustrierte Flora von Mitteleuropa. Mit besonderer Berücksichtigung von Deutsch-

land, Österreich und der Schweiz. Zum Gebrauch in den Schulen und zum Selbst-
unterricht. Von llr. pbil. G u st avHeg i, a. ö. Professor an der Universität München.

Lieferungen 53 bis 69. München, I. F. Lehmanns Verlag. 630 S. gr. 8° mit 13

kolorierten Tafeln. Preis brosch. Fr. 36. 65.

Die Herausgabe des großen Werkes nimmt den gewohnten Fortgang, leider jedoch

ohne dabei recht vom Fleck zu kommen.

Seit wir in Nr. 3,1924, dieser Zeitschrift zum letztenmal darüber berichteten,

sind vier neue Hefte erschienen. Mit den beiden ersten, die Lieferungen 58/60 und 61/63
enthaltend, gelangt der 3. Teil des IV. Bandes zum Abschluß. Sie behandeln die 13

letzten Gattungen der Familie der Uapiliouaevsn, von denen nur die verschiedenen mit
dem gemeinsamen Vulgärnamen der Wicken bezeichneten Gewächse, dann die Klcearten,
die Esparsctten, die Linsen, die Erbsen und die Bohnen angeführt sein mögen. Den
Schmetterlingsblütlern folgen noch die Familien der Sauerklccgewächse, der Schnabel-
kräutcr und der Kapuzinerkressen.

Der V. Band, von dessen 1. Teil die Lieferungen 64/66 und 67/69 vorliegen,
wird eröffnet mit der Familie der lärmeosn, denen sich die zum Teil Baum- oder

Strauchform erreichenden Hutuosen und weiter die Lolz-Kuluossn und llluxlrorìàeesn
anschließen. Das letzte Heft endlich befaßt sich mit verschiedenen weniger artenreichen Fa-
milien, von denen wir die Luxuossu, die ,4.guikoI1aessii, die àsraossn und die

Ripnoonsknnssn erwähnen.

Für den Forstmann, der sich gewöhnlich nur mit den in unserem Walde hei-
mischen und den bei uns versuchsweise angebauten ausländischen Spezicn näher befaßt, gc-

währt es unstreitig besonderes Interesse, die betreffenden Familien und Gattungen nach

ihrer Verbreitung, ihren morphologischen, anatomischen und biologischen Besonderheiten

usw. als Ganzes kennen zu lernen. Auch ist gerne zuzugeben, daß die Literatur, wie

wir solches nach den behandelten Waldbäumen beurteilen können, sehr gewissenhaft und

erschöpfend berücksichtigt wurde.

Anderseits aber sollten sich diese Ausführungen denn doch nicht in gar zu viele

nebensächliche Einzelheiten verlieren. Schon seit einiger Zeit konstatiert man nämlich

an der Hegi'schen Flora eine Weitschweifigkeit, welche gegenüber der ursprünglich bc-

obachteten knappen Fassung, durchaus nicht zum Vorteil der letzten Bände absticht. So
werden z. B. bei einer großen Zähl von Gattungen so viele Vertreter aus südlichen
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Breite» und aus andern Weltteile» nicht nur weitläufig beschrieben, sondern auch ab-

gebildet, daß das Werk auf die Bezeichnung als mitteleuropäische Flora nicht

mehr berechtigten Anspruch erheben kamn Als Beleg hierfür verweisen wir auf da?, was
über die in Mitteleuropa nur durch wenige Arten vertretenen Ruinösen gesagt wird.
Da zu ihnen die Gattung Lütrus gehört, so erscheint es zwar begreiflich, daß man eine

nur summarische Erledigung nicht als angezeigt erachtete. Wenn aber dieser einen

Familie mehr als zwei Druckbogen 34 große Seiten Petitsatz mit gegen 3V figuren-
reichen Clichss eingeräumt werden, so dürfte dies das zulässige Maß denn doch wesentlich

überschreiten.

Als ferneres Beispiel möge dienen, daß in der 65. Lieferung der aus Asien stammende,

für Mitteleuropa in jeder Hinsicht völlig bedeutungslose Göttcrbaum drei ganze Seiten
beansprucht, während im I, Band der seit 1705 in Europa eingeführten Weymuthskicfer,
welche sich in unsern Waldungen längst allgemein eingebürgt hat, ganze 6 Zeilen gc-
widmet waren. Dasselbe gilt für manche andere ebenso belanglose und ebenso aus-
führlich behandelte fremdländische Gewächse,

Aber nicht nur bei unwichtigen Exoten, sondern auch bei einheimischen Pflanzen
wird die Beschreibung ungebührlich weit ausgesponnen, So z, B, erfordert die Schil-
dcrung der einzigen Art Innum usàtissimuw, des Leins oder Flachses, nicht weniger
als 17 Seiten Petitsatz, Natürlich gelangt dabei viel anderes, als nur Botanisches zur
Sprache, So verbreitet sich die betreffende Abhandlung ausführlich über den heutigen
Stand des Flachsbaues in allen möglichen Gegenden Europas, Amerikas, Ostindiens,
Afrikas, über die Behandlung des Flachses bei der Röste, beim Brechen, Schwingen,
Reiben, Hecheln, über die Lcinenerzeugung von der Zeit der Pfahlbauer (vor 3000—4000

Jahren) und von den alten Ägyptern bis zur Jetztzeit, über Handel, Statistik usw,, über-

Haupt über hundert Dinge, welche sicher kein Mensch in einer Flora suchen wird, sondern

über die man sich gegebenenfalls in einem von einem F achm a n n geschriebenen Lehrbuch
über landwirtschaftlichen Pflanzenbau Rats erholt.

Wir möchten nun das Vorstehende nicht so aufgefaßt wissen, man habe bei der

Beschreibung unserer einheimischen Pflanzen zu der anfänglich beobachteten äußersten

Kürze zurückzukehren, wohl aber halten wir dafür, man sollte sich dabei auf das wirklich
Bemerkenswerte beschränken und namentlich alles nicht rein Botanische, hinsichtlich
dessen dem Pflanzenkundigen das erforderliche Wissen mangelt, aus dem Spiele lassen.

Wie es geht, wenn der Botaniker sich auf Gebiete wagt, die außerhalb der ihm
gezogenen Grenzen liegen, ergibt sich u, a, bei Aufschlüssen forstlicher Natur. So z. B.
werden wir mit Bezug auf den Bcrgahorn belehrt, er sei „nur für den Hoch- und

Mittelwaldbetrieb brauchbar", doch sei „zur Holzgewinnung Plenterung oder Kahl-
schlag mit alle 25 bis 30 Jahre erfolgendem Umtricb am günstigsten".

Dergleichen bedenkliche Entgleisungen würden vermieden, tuen» man, statt unsern

einheimischen drei Ahornarten volle 14 Seiten zu widmen, sich daran erinnern wollte,
daß seinerzeit der Tanne 2, der Kiefer 3, der Lärche 1',- Seiten eingeräumt waren,
Weizen, Roggen, Gerste, Dinkel aber auf 1—2>/s Seiten Garmond erledigt wurden.

Natürlich hat eine solche, alles Maß überschreitend breite Behandlung des Stoffes
auch eine entsprechende Erweiterung des Umfanges zur Folge, Während der I. und

II, Band mit je zirka 400 Seilen auskamen, erforderte der IV. Band eine Zerlegung
in drei Teile und wuchs zu nicht weniger als 1748 Seiten an. Damit wird nicht nur
die Einheitlichkeit des Werkes bedenklich gestört, sondern es verzögert sich auch sein Ab-
schluß bis in unbestimmte Ferne,
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HcgiS Flora Hal, statt jede Lieferung, wie einst in Aussicht gestellt wurde, mit
4 kolorierten Tafeln auszustatten, deren seit langer Zeit nur noch je eine per Liefe-

rung gebracht. Der anfänglich zu 3, dann zu 6 Bänden angenommene Umfang ist

überschritten. Es sollte nun wenigstens dafür gesorgt werden, daß das schon 1907 bc-

gonnene Werk, für dessen Veröffentlichung ein Zeitraum von 5 Jahren in Aussicht

genommen war, in absehbarer Zeit endlich auch zum Abschluß gelange.
Or. Funkhäuser.

Barsch. Verwendung von Kraftfahrzeugen bei der Mechanisierung der 5orft-
wirtschaft.

Der Begriff „Mechanisierung der Forstwirtschaft" wird wohl manche» Forstmann
abschrecken, das Buch von Oberingcnieur Barsch überhaupt zur Hand zu nehmen, da

es bei der heutigen Behandlung unserer Wälder wenig oder nichts zu mechanisieren

gibt. Das Buch cnhält trotzdem auch für schweizerische Verhältnisse wertvolle Angaben,
weil es sich auch mit der Verwendung von Kraftfahrzeugen zum Transport von

Holz befaßt.

In den ersten Abschnitten werden hauptsächlich Maschinen besprochen, die zur
Nutzbarmachung von Ödländereien dienen. Es handelt sich einerseits um Maschinen,
die dazu gebraucht werden, das vorhandene Buschwerk oder Stöcke (Stubben) zu roden,

und es werden mit diesen Maschinen ganz andere und hauptsächlich billigere Arbeils-
leistungcn zustande gebracht, als dies mil Sprengverfahren oder tierischer Zugkraft, gc-

schweige denn mit menschlicher Kraft möglich wäre. Zur Bearbeitung des Waldbodens
werden speziell dazu hergerichtete Waldpflüge und Wühlgrubber hergestellt, die dazu

dienen sollen, dem zukünftigen Wald für die Entwicklung des Wurzelsystems möglichst

günstige Bedingungen zu schaffen. Es werden Beispiele angeführt, die zeigen, wieviel

billiger die Urbarisierung des Bodens mit diesen modernen Maschinen vor sich geht, als
nach den früheren Verfahren, und daß große Flächen, die früher mangels genügender

Arbeitskräfte mehrere Jahre brach gelegen wären, nun im ersten Jahre wieder kultiviert
werden konnten. Der Verfasser ist natürlich im Glauben, daß auf diesen kahl gc-
schlagenen und gerodeten Flächen, oder mit WaldmotorpflUgen ausgcrissenen Waldbeständcn,
wieder die schönsten Wälder entstehen werden, was dem Herrn Oberingenieur (nicht

Forstingenieur!) nicht zu verargen ist.

Diese „Baumausrcißmaschinen" könnten bei uns einzig zur Entfernung der Stöcke

bei Vorbereitungen von Wegtracvs in Frage kommen, in unsern kleinen Betrieben wird
sich aber der Ankauf einer solchen Maschine nie rentieren.

In den weiteren Abschnitten werden Traktoren und Lastwagen besprochen, die

dazu dienen, das Holz aus den Schlägen an die Abfuhrwcge zu transportieren und

dieses aus dem Walde an seinen Bestimmungsort zu schaffen. Es werden Traktoren
mit Rädern und Raupen und verschiedene Wagen und Aufladckonstruktionen bc-

schrieben und in Abbildungen vor Augen geführt, die das Transportieren und Auf-
laden von Lang- und Brennholz mit Lastwagen auf rationelle Art ermöglichen.

Ferner wird ein Bericht von der Firma Höscher in Westfalen wiedergegeben, die

schon über einige Erfahrung im Traktorcngcbrauch verfügt und des Lobes voll ist.

Unter anderem wird auch gesagt, daß irgendwelche Beschädigungen der Wege nicht

wahrzunehmen seien. Dieser Auffassung kann nicht beigepflichtet werden, im Gegenteil
werden die Wege beim Ziehen von schweren Hölzern mit dem Raupentraktor auch bei

trockener, geschweige denn bei nasser Witterung außerordentlich in Anspruch genommen.



— 255 -
Die Abtransportvorrichtungen mit Lastwagen haben mehr Interesse für Holzfinnen

als für Forstvcrwaltungen, da es für eine Verwaltung meist zweckmäßiger und finanziell
günstiger sein wird, wenn der Holzkäufer oder ein Fuhrhalter den Abtransport des

Holzes besorgt und nicht die Verwaltung selbst.

Zum Schlüsse seien noch einige persönliche Ansichten über die Verwendung des

Traktors im Forstbetriebe beigefügt. Für unsere Verhältnisse kommt vor allem das

Heraufziehen von Stämmen an Hängen, ferner das Transportieren der Stämme aus
dem Jungwuchs an die Abfuhrwege in Betracht. In beiden Fällen wird die Verwcn-

dung der an den meisten Traktoren angebrachten Seilwinde des sogenannten Spills,
wie es z. B. an den Berna-Traktoren vorhanden ist, zweckmäßig sein. Für das Herauf-
ziehen von Stämmen an steilem Hang kann auch der direkte Zug in Verbindung mit
Rollen zur Anwendung kommen, doch bietet dies meist folgende Schwierigkeiten: Bei
Traktoren mit Rädern graben sich diese, wenn große Lasten gezogen werden müssen,

selbst bei Stcinbettstraßen sehr bald ein. Eine Verwendung der sogenannten Schaufeln

an den Rädern, die ein Schleudern und Eingraben der Räder verhindern sollen, kann

nicht in Frage kommen, da die Wege allzu stark beschädigt werden. Mit dem Raupen-
traktor ist ein direkter Zug schon eher möglich, doch auch hier werden Straßen mit gutem
Stcinbctt bei trockener, geschweige denn bei nasser Witterung sehr stark mitgenommen.

Der Rauventraktor hat außerdem den Nachteil, daß die Raupen sich sehr stark abnützen

und somit einen teuren Unterhalt verursachen. Auch für das Herausziehen der Stämme

aus den Jungwüchsen an die Wege wird sich die Seilwinde am besten bewähren. Das
Befahren des Bestandes mit einem Nädertraktor ist meist unmöglich. Der Raupen-

traktor, der außerordentlich beweglich ist, kann sich dagegen sehr gut im Bestand be-

wegen, doch werden Wurzeln und natürlich auch die Verjüngung eher stärker be-

schädigt als beim Pferdezug. Der Jungwuchs kann am besten geschont werden, wenn
der Traktor am Absuhrweg selbst oder auf Zwischcnstationen aufgestellt wird, und die

Stämme von dort mit starkem Drahtseil herausgezogen werden. ES werden sich da

die „Holzschleik-Einrichtungen" der Firma Acbi S, Cic. in Zürich in Kombination mit
dein Traktor sehr gut verwenden lassen.

Auf diese Art erreicht man Schonung des Jungwuchses und es findet keine Be-
schädigung des WcgeS statt. Zum Herausziehen ist das sogenannte „Spill" praktischer

als die Seilwinde.
Es wird wenig Forstverwaltungen in der Schweiz geben, bei denen sich die An-

schaffung eines Traktors lohnen wird. W. Marcuard.
Der Meine vrockhaus, Handbuch des Wissens in einem Band.

Unmittelbar nach Beendigung des Weltkrieges hat die rührige Firma F. A. Brock-

Haus in Leipzig das bekannte Konversationslexikon auf vier Bände reduziert und unter
dem Titel der „Neue Brockhaus" herausgegeben. Gegenwärtig läßt sie den einbändigen

„Kleinen Brockhaus" folgen, Ausgabe in zehn Lieferungen, bei Vorausbestellung zu

Mark 1.9V, oder in einem Bande, der im Vorwinter erhältlich sein wird. Dieses kleine

Handbuch enthält auf 8VV Seiten bei 10,000 Stichwörter, bringt 5100 Abbildungen im
Text und 90 einfarbige und bunte Tafel- und Kartcnseitcn, zahlreiche Diagramme und

tabellarische Übersichten. Bis Ende Juni sind die beiden ersten Lieferungen zu je

80 Seiten mit 700 Abbildungen, reichend von „A" bis „Druck" herausgekommen.

Einige kleine Irrtümer, Verwechslungen und Ungcnauigkeiten setzen den Wert des

Nachschlagewerkes nicht herab. Im Artikel „Deutsches Reich" werden nicht alle Leser

mit der Darstellung des Überganges von der Beendigung des Weltkrieges bis zur An-
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nähme der Weimarer Verfassung einverstanden sein. Zu weitläufigen Ausführungen reicht

der Raum natürlich nicht. Aber der durch Zeichen und Abkürzungen in äußerst gc-

drängte Form gebrachte Text ist bei wichtigen Stichwörtcrn eingehender gehalten, als
erwartet werden könnte. Tie meisten Abbildungen sind trotz ihrer Kleinheit wohlgeraten
und ergänzen die knappen Ausführungen, Die geographischen Karten verdienen weniger

Beifäll als die schwarzen und bunten Volltafeln, wie Baukunst, Bergbau, Nahrung?-
Mittel und Leibesübungen (beide letztern zu noch nicht ausgegebenen Lieferungen gc-

hörend), Diagramme und andere Formen graphischer Darstellung erhöhen den Wert
des handlichen Werkes, das in keiner Handbibliothek fehlen sollte.

Auf die angekündigten Termine sind die dritte und vierte Lieferung dieses Hand-
buches herausgekommen, Sie zeugen von sorgfältiger Redaktion, bringen knappen, Prä-

zisen Text und zu dessen Ergänzung zahlreiche gelungene Abbildungen und Dia-

gramme, sowie verschiedene Volltafeln (u, a, Eisenbahnen und Kraftwagen, Elektrizität,
Erste Hilfe, Himmelskunde, Heimstätten). Die vierte Lieferung reicht bis zum Stich-
wort „Impfung". ll, X,

Macku'z praktischer Pilzsammler, illustriertes Bestimmungsbuch, Deutsche Bearbeitung
von Prof, Dr. Gilbert Ja pp. Zweite vermehrte und verbesserte Auflage, 293 S„
80 Tafeln mit 259 farbigen und 39 schwarzen Abbildungen. Verlag von N, Prom-
berger, Olmütz 1925, Reichsmark 5.20.

Der praktische Pilzsammler Macku's, in Taschenformat, soll das Bestimmen der

wichtigsten in „unserer Heimat" wachsenden, eßbaren und giftigen Pilze ermöglichen;

gleichzeitig gibt er auch Anleitung zur zweckdienlichen Behandlung der Pilze in der Küche,

Macku'S Pilzsammler ist gewissermaßen ein Gegenstück zu Nickens vorzüglichem

„Vuäsmeeum", einerseits sich von diesem vorteilhaft unterscheidend durch die zahlreichen

farbigen Abbildungen (die schwarzen werden nur in wenigen Fällen eine sichere Be-

stimmung erlauben) die allerdings von sehr verschiedener Naturtrcue sind, anderseits
dem „Vacksmsonm" aber dadurch nachstehend, daß nur eine Auswahl der in Mittel-
europa vorkommenden Pilze berücksichtigt ist. Letzteres halten wir auf Grund viel-

jähriger Erfahrung für einen sehr schwer ins Gewicht fallenden Nachteil, der beim

Bestimmenden einem zu großen Zweifel Spielraum gewährt, Ausgeführte Stichprobe»

zeigten dem Referenten, daß sich Macku's Pilzsammler sehr wohl zur Bestimmung der

Gattungen eignet, zur Bestimmung der Arten würde er ihn aber kaum zur Hand

nehmen. Die Beschreibungen der berücksichtigten Arten sind sorgsällig redigiert.

Hans Schinz.

ver Wald- und Feldfrevel im schweizerischen Recht, unter Berücksichtigung des Ent-
Wurfes zu einem schweizerischen Strafgesetzbuch von 1918. Von Or. zur. Heinrich
Nutschmann. 127 Seiten. Zürcher Diss. 1921.

Der Verfasser hat sich mit der Darstellung des Wald- und Feldfrevels an eine

interessante Materie des Straf- und Polizcircchts herangemacht. Er behandelt den Stoff
in zwei Abschnitten, als geltendes und kommendes Recht in der Schweiz (das ausländische

Recht ist nicht berücksichtigt). Zu wenig zur Geltung gelangt das historische Moment,
und damit fehlt auch die Heranziehung der ältern Fachliteratur und Benutzung der Quellen,
um über die Entwicklung der Eigentumsverhältnisse den nötigen Ausschluß zu gewähren
und der begrifflichen Bestimmung und Abgrenzung des Frevels gegenüber dem straf-
rechtlichen Vergehen des DiebstahIS und der Eigentumsschädigung einerseits und der Polizei-
Übertretung andererseits Schwung und Halt zu geben. Diese Abgrenzung bildet gerade
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den interessantesten, aber auch schwierigsten Teil dieser Aufgabe, Die Übersicht über das

geltende Recht sämtlicher Kantone und eine vergleichende Darstellung der einzelnen posi-

tivcn Gesetzgebungen hätte wohl an Wert gewonnen, wenn sie durch einen tabellarischen

Anhang eine Ergänzung gefunden hätte. Sehr eingehend ist die Entstehung des Art, 299
des Entwurfes zu einem schweizerischen Strafgesetzbuch von 1913 behandelt. Die ver-
sprochene eigene Stellungnahme des Verfassers sieht weniger einer solchen, als einer

Zusammenfassung der Meinungen der Literatur und Gesetzgebung gleich.

Im ganzen soll der Wert dieser kompilatorischen Arbeit nicht unterschätzt werden;
sie kann dem Juristen und dem Forstmann aufklärendes Interesse bieten, Dr, ll, 1).

Piccioli, Dr. Lod. und Speranzini Florians, ZlonaKiuIiu «lel Lurpino.
Xnnuario <iel It. Istituto snperiore korestà »a/ianula, Vol, IX. Firenze
1924.

Es liegt hier eine illustrierte botanische und forstliche Monographie vor, unter
weitgehender Benutzung der Literatur (114 Nummern, unter denen aber auffallender-
weise die 1913 erschienene Monographie von Biisgen in „Lcbensgeschichte der Mittel-
europäischen Blutenpflanzen von Kirchner, Loew und Schröter" fehlt, ebenso die Be-

arbcitung im Standwerk der mitteleuropäischen Flora, der „Synopsis" von Aschcrson

und Graebner.) Die Verfasser behandeln: Habitus, Anatomie des Holzes (besonders

eingehend und reich illustriert) Wurzelbau, Form und Anatomie der Blätter, Blüten,
Früchte, Keimung, Liste der fossilen Formen, Bodenanspriiche, Aschcnanalysen, Mykor-
rhiza, geographische Verbreitung (mit einem Kärtchen, identisch mit demjenigen von

Biisgen, auf welchem auch die Verbreitung von Ostrya angegeben ist). Klimatische
Ansprüche (Frosthärtcr als Buche, Schattenbaum, mittlere Feuchtigkeit) Vcgetationsdauer,
mit eigenen Untersuchungen in S, Ellcro (200 m ü. M Fossa à Carnioli (750 m ü. M.)
und in Vallombroso (900—1000m ü.M.): der neue Jahrring beginnt dort erst sieben

Tage nach der Blüte sich zu bilden, in Vallombroso zirka am 24, April; Wachstums-
abschluß am 15, August; die Zweige sind epitroph; Saat und Anpflanzung (Keimung
im zweiten Jahr, cpigaeisch, Jugendwachstum etwas rascher als bei der Buche; nach

der Schnelligkeit des Höhcnwachstums in den ersten 7 Jahren stellen die Verfasser folgende

Reihe auf: Birke, Robinia, Ahorn (welcher?), Esche, Eiche (welche?), CarpinuS, Buche),
Reiner Hochwald, in Italien fehlend, bei Villers-Colterets östlich von Paris finden wir da-

gegen schöne Hainbuchen-Hochwälder, wo der Baum die Buchenhöhe erreicht und in

80—100jährigem llmtrieb bewirtschaftet wird. Die Hainbuche spielt dort die Rolle
einer willkommenen Beimischung zu Buche, Ahorn, Ulmen, usw.; sie sät sich reichlich

aus und ist oft willkommen als Schutz- und Deckholz, Mischung mit Buche, mit Stiel-
eiche und Zcrrciche (besonders in der Jugend günstig als Bodendecke; sie erträgt gut
den Schatten der Eiche), Mischung mit Waldföhrc und Weymuthskicfer (besser als Buche

für ärmeren Boden, weil sie weniger anspruchsvoll ist). Zu Niederwald eignet er

sich wegen seiner Ausschlagfähigkeit besonders gut, auch zum Kopfholzbelricb, bei dem

er 100 Jahre alt werden kann). Technische Eigenschaften des Holzes (spezifisches Ge-

wicht, Schwund, Comprcssibilität, Bicgungsfähigkeit, Pressionswiderstand, Spaltbarkeit,
Schneide- und Sägewiderstand, JmbibitionSfähigkeit, Dauerhaftigkeit (gering!), Härte,
Hcizkraft, Verkohlungsprozent, akustische Leitfähigkeit, Verwendung des Holzes (nicht
als Bauholz!) als Brennholz, Kohlenlicferant und besonders für Bestandteile von Ma-
schüren aller Art, für Hausgeräte usw, Beschädigungen und Schmarotzer (ausgedehnte

Listen), C. Schröter.
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Die Meliorationen (Bodcnverbcsserungen), Anleitung für Landwirte, landwirt-
schaftliche Schulen, Dräneure und Techniker, bearbeitet von I. Schwarzenbach,

Kulturingenienr. Preis Fr, 7.—.

Auch dieses Buch, bereits im Jahre 1922 im Verlage von Hnbcr Cie. in
Frauenfeld erschienen, gehört in die Bibliothek des Försters und wird nachträglich hier

zur Anschaffung empfohlen. Von einem Praktiker für die Praxis, aber auch als Hilfs-
mittet au landwirtschaftlichen Schulen verfaßt, gibt es Aufschluß über das gesamte

moderne McliorationSwesen. „Kopps Dränage", in einigen Abschnitten etwas veraltet,
überdies seit Jahren vergriffen, bedürfte der Wetterführung. Diese Aufgabe ist durch

das vorliegende Buch von Schwarzenbach gelöst worden. Die Sichtung der Materie ist
eine vorzügliche. Der Stoff ist übersichtlich geordnet, und zahlreiche Abbildungen er-

ganzen den Text. Außer den Abschnitten über Bc- und Entwässerungen und über die

Moorkulturen ist besondere Sorgfalt verwendet worden auf die Darstellung der An-
lagen zur Erleichterung der Bewirtschaftung, wie Weganlagen, Siedelungcn und Güter-
Zusammenlegung. Kartenausschnitte und Pläne ausgeführter Flurbereinigungen begleiten
die Ausführungen. Den Alpverbesserungen ist ein eigener Abschnitt gewidmet. Auf
mehr als 100 Seiten werden Verdauungen, Alpdränagen, Wasserversorgung, Alpwcge,
Luftseilbahncn und andere Kapitel, unterstützt durch gelungene Abbildungen, besprochen.

Ein Abschnitt über kombinierte Meliorationen, über Rentabilität der Meliorationen und
deren Bedeutung für Land- und Volkswirtschaft, über die schweizerische Gesetzgebung

über das Meliorationswesen schließt das inhaltsreiche und anregende Buch, 9. X.

forêts. RonssiAnsmsuts statistignss oonesrnant àikksrsnts pa?s. Institut
international lUnArisuIturs, Roms, 1924,

Der stattliche Band von 425 Seiten ist das Resultat statistischer Erhebungen,
welche an der Generalversammlung des Internationalen Landwirtschaftlichen Institutes
vom Jahre 1922 angeregt, und von Aribcrto Merendi, Forstinspektor im italic-
nischcn Volkswirtschaftsdepartement, bearbeitet worden sind. Die Statistik gibt für die

meisten europäischen und einige außereuropäische Länder über folgende Punkte Auskunft:
1. Forststatistischer Dienst; 2. Größe und Verteilung der Waldfläche; 3, Besitzesverhält-

nisse; 4, Aufschluß über die Benutzungsfähigkeit der Wälder; 5. Forstcinrichtung; 6. Holz-
Vorrat; 7. Jährliche Nutzung; 8, Holzarten; 9. Schädigungen; 10. Holzhandel, Export
und Import,

Die Angaben der einzelnen Länder sind noch wenig einheitlich dargestellt und

zum Teil unvollkommen, weshalb denn auch auf eine Zusammenstellung der Resultate

verzichtet wurde. Der Bericht über die schweizerischen forstlichen Verhältnisse ist Verhältnis-
mäßig umfangreich und enthält einige schmeichelhafte Komplimente für unsere Forstwirtschaft,

X.

Die durch das Ableben von Professor I)r. von Kirchner, München verwaiste „Zeit-
schrift für Pflanzenkrnnkheiten und Gallcnkunde" wird vom Geheimen Regierungs-
rat Universitätsprofessor vr. Freiherr von Tu beuf, München, Habsburgerstraße 1

weitergeführt werden. Der Titel wird künftig lauten: Zeitschrift für Pflanzen-
Krankheiten und Pflanzenschutz mit besonderer Berücksichtigung der Krankheiten
von forstlichen, landwirtschaftlichen und gärtnerischen Kulturpflanzen, Sie erscheint

jährlich 6mal in Doppelheften von 4 Bogen und wird illustriert. Preis etwa 24 Mark.
Verlag von Eugen Ulmer, Stuttgart.
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Das kubieren von Rundholz, ohne Tabellen, Eine leichtfaßliche Methode, die ohne

Hilfsmittel schnell und absolut genau das Resultat liefert. Von Jng. Josef Nuß-
bäum er, Selbstverlag des Verfassers in Ncustift bei Brixeu.

Meteorologischer Monatsbericht.
Das Temperaturmittel des Mai lag nördlich der Alpen über

dem normalen Wert, in den höheren Lagen um 1 ° und etwas darüber,
in den tieferen um etwa ^/s Die Niederschlagsmengen überstiegen im
Jura und in der Westschweiz die Durchschnittswerte, in den übrigen Teilen
des Landes blieben sie darunter. Die Bewölkung ist im ganzen etwas zu
hoch, die registrierte Sonnenscheindauer zu niedrig ausgefallen. Das Tessin

war, mit den Normalwerten verglichen, beträchtlich zu kühl und zu trübe.
Flache Tiefdruckgebiete lagen in der ersten Dekade des Monats

über dem Kontinent, die Witterung in unserem Land war überwie-
gend trübe und es fielen häufig Niederschläge, zum Teil mit Gewitter-
erscheinungen. Am 9. kam es zu strichweisem Hagelfall, Der 3. war der

einzige wolkenlose Tag dieser Periode. Nach Verstärkung des Druckes über
dem mittleren Europa, von Spanien bis Rußland, herrschte zwischen 12.
und 16. in der Schweiz bei leichter Bisenströmung trockenes und sonniges
Wetter. Dann trat im westlichen Teil der Antizyklone eine leichte Ver-
flachung ein, es entstanden in den folgenden Tagen Gewitter, die am 18.
besonders im Bernergebiet und im Jura von starken Regenfällen be-

gleitet waren. Bei fortdauernd kleinen Druckgradienten blieb die Witterung
bis zum 23. wechselnd heiter oder stärker bewölkt. In der darauffolgen-
den Woche zeigen die täglichen Wetterkarten im Nordwesten Europas
anfangs flachere, dann intensivere und ihren Einfluß weiter in den Kon-
tinent alisdehnende Depressionen, deren Einwirkung bei uns in der Nacht

zum 24. mit Temperaturrückgang, Regcnfall und Schnee (bis ca. 1809 m

herab) begann. Regnerisch blieb es weiterhin, von Aufheiterungen am
25. und 27. abgesehen, bis zum 29. Auch der Südfuß der Alpen erhielt
in dieser Zeit erhebliche Niederschläge. An den beiden letzten Monatstageu
hatten wir dann bei höherem Luftdruck wieder allgemein heiteres und
trockenes Wetter. Dr, W. Brück mann.

Inkàlt von plr. 8/9 —
cles „Zonrnsl forestier snisse", rectigiert von Professor N kacloa».

/trilcles: Les têtes àu Osntsnaire às la. tonàation às l'Lcols nationals àes Laux et
worsts às l^anc^. — Ln Lorss (impressions à'un forestier). — Le sol àes taillis às cdâtaiAnier
àe Villars-sous-Vens. — Reorganisation às l'aâministration forestière vauàoise. — k^os morts:
-j- àodann-IIlrioìi Sclimià, iuspeeteur forestier à'arronàisssment. — /Maires cie la 8ociêiè: Lx-
trait àu procès-verval àe la seance àn Lomite permanent àes 1/2 juillet, à Turicln — Lro-
gramme àe la reunion annuelle às la Société forestière suisse, à Lerne et Langnau, en 1925. —
Lxtrait àes comptes 1924/25 et àes duàgets pour 1925/26 àe la Société forestière suisse. —
(Zominunicstions: Visite às la Société vauàoise àes forestiers âans àeux arronàissements fores-
tiers àu canton àe Reucdâtsl, les 8 et 9 mai 1925. — Dégâts par le givre àans les forêts àe
ls, Uoravie. — cl»-onjque: lZtrullZer: vollAi-ès illtsruutiollul àê sxlvieulture à Nomo, àu SS »vril
au mai 1926.
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